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«Die SZKB hat nichts mit dem angeblichen
Verlust der PK Phoenix zu tun»
August Benz, Präsident der Schwyzer Kantonalbank, zu Zinswende, neuer Strategie undKontroversemit der PKPhoenix.

Mit August Benz sprach
Jürg Auf derMaur

DieSchwyzerKantonalbankhat
eineneueStrategie verabschiedet.
Bleibt diekritisierteAusrichtung?
Für uns war die Fragewichtig, was der
Leistungsauftrag des Kantons als
Eigentümer ist. IndiesemRahmenha-
ben wir uns auch gefragt, wo wir ins-
künftig aktiv seinwollen.

Und?
Wir kamen zum Schluss, dass wir in
Wirtschaftsräumen denken. Der Kan-
ton Schwyz liegt nahe an den wirt-
schaftlichen Zentren Zürich, Zug und
Luzern. Für mich macht es keinen
Unterschied, obwirmit einemKMUin
Tuggen, Reichenburg oder im Gaster-
land über einen Kredit sprechen. Wir
kennen dieseGebiete alle und können
entsprechendauchdieRisikengut ein-
schätzen.

Das ist einWandel gegenüberder
vorherigenStrategiephase?
Genau, wir haben die Strategie weiter
präzisiert undwollennebenSchwyzvor
allem in diesen Wirtschaftsräumen
unterwegs sein.

Sie sagten, SiehättendieRisiken
imGriff.WiewollenSiedas aber
bei einerFirmaoder einerPrivat-
person inMeggen tun?
KernaufgabeeinerBank ist, dieseRisi-
koabschätzung zu machen. Unsere
Küssnachter Mitarbeiter wissen sehr
gut, wie die Wohnlage in Meggen ist
wie ein dortiges KMU positioniert ist
oder um was für Leute es bei einem
möglichenKunden geht.

Was ist aus Ihrer Sicht sonstnoch
wichtig inderneuenStrategie?
Wichtig ist, dassderganzeProzessbreit
angelegt wurde. Nicht nur der Bankrat
unddieGeschäftsleitung, auchdieMit-
arbeiter haben mitgearbeitet. Es war
ein partizipativer Prozess. Wir haben
unszumAuftaktdesStrategieprozesses
aufBasisunseresLeistungsauftragsGe-
danken zu unserem Sinn und Zweck
gemacht. Wir sind seit Generationen
für alle Generationen hier im Kanton
Schwyz vor Ort tätig. Das ist für uns
zentral.

Undwiewirddeminder Strategie
Rechnunggetragen?
Drei Punkte möchte ich herausstrei-
chen. Erstens wollen wir unsere Kun-
denganzheitlichundgutberaten.Zwei-
tens ist unsdieKundennähe sehrwich-
tig.Dasunterscheidet uns vonanderen
Bankhäusern. Wir sind die Bank vor
Ort, das heisst, die Filialen sind uns

ganz wichtig. Viele Banken schliessen
Filialen,wirhabenkeine solchenPläne.
Klar, die Schalterzahlen mögen redu-
ziert werden. Aber wenn eine junge
Familie einen Hauskredit will, dann
wird dasGespräch vorOrt stattfinden.

Unddrittens?
Die SZKB ist lange primär eine Kredit-
bank gewesen. Wir wollen uns noch
stärker auch alsAnlage- undVorsorge-
bank für alle Kunden positionieren.
Fazit von allem:Die neue Strategie der
Kantonalbank ist keine Revolution,
sondern eine Evolution.

DieStaatsgarantie ist einDauerthe-
ma. ImKantonsrat gibt es immer
wieder Stimmen,die sie abschaffen
wollen. Ist diesewirklichnoch
legitim,wennsichdieBankauch
ausserhalbdesKantonsorientiert?

Wie schon gesagt, unser Fokus gilt
klar demKantonSchwyzunddenan-
grenzendenWirtschaftsräumen.Die
Staatsgarantie ist letztlich eine poli-
tische Frage, über die wir nicht zu
entscheiden haben. Wir haben die
Ausgangslage,wie sie ist.Die Staats-
garantiewird abgegolten –mit einem
Prozent des erforderlichenEigenka-
pitals derBank, unabhängig vomGe-
schäftserlös.Würde sie aufgehoben,
würde sich aus unserer Sicht nicht
viel ändern. Der Kanton bliebewohl
einer der grössten Eigentümer und
würde auch weiterhin für die Bank
einstehen.

Sie sagten, die SZKBwolle ver-
mehrt zurAnlage-undVorsorge-
bankwerden.Mit derPKPhoenix
ist derEinstiegdoch totalmisslun-
gen.Hatmannichts gelernt?

Das sind zwei unterschiedliche Dinge.
Als Vorsorgebank wollen wir die Kun-
den begleiten, ihr Vermögen systema-
tisch aufzubauen, damit sie für die Zu-
kunft gewappnet sind.Die privateVor-
sorgewird immerwichtiger.Dawollen
wir unsere Kundschaft begleiten und
unterstützen.

Trotzdem.DieganzeAffäre scheint
nicht zuenden.Esgibt regelmässig
BerichtemitmassivenVorwürfen.
Statt die 12MillionenFranken
wegeneinesFehlersderPhoenix
AG zubezahlen, leidet derRufder
Bank.
Wie schon immer gesagt: Der angebli-
che Verlust dieser Pensionskasse hat
nichtsmit der SZKBzu tun.Es gibt kei-
ne Verfahren gegen die Bank. Was im
Frühling von einer Zeitung aufgenom-
men wurde, war eine Einstellungsver-

fügung der Thurgauer Staatsanwalt.
Das ist keinGerichtsverfahren.

Das ist dochhaarspalterischvon
Ihnen.EsgehtumeineEx-Tochter
der SZKB.DerMannaufder Stras-
semachtdochdieseTrennung
nicht.Wäreesnicht besser, endlich
zuzahlen?
Nein, denn die SZKB hat nichts mit
demangeblichenVerlust der PKPhoe-
nix zu tun.

ImKantonsrat sagtenSie, es gebe
keine juristischenVerfahrengegen
die SchwyzerKantonalbank.Weni-
geTage späterwurdedieEinstel-
lungsverfügung samtVorwürfen
andieBankpublik.
Nochmals: Es gibt keine Verfahren
gegendieSchwyzerKantonalbank.Die
Einstellungsverfügung betrifft ein
Strafverfahren gegen denGründer der
PKPhoenix.

DanngehtdieAffärewohl endlos
weiter?
Für uns ist die Angelegenheit abge-
schlossen.

Jetzt ist dieZinswendeda.Was
bedeutet das fürmichalsKunden?
Die Zinswendewird Realität. Den ers-
tenSchritt habenwir gesehen.DieEnt-
wicklungwird indieseRichtungweiter-
gehen.Dasheisst, dass fürEinlagenauf
Sparkonten in Zukunft auch wieder
Zinsen bezahlt werden.

Gleichzeitig steigt dieTeuerung.
Das ist so. Als Sparermuss ichmir des-
halbweiterhingenauüberlegen, ob ich
das Geld auf dem Konto stehen lasse
oder gut anlege. Deshalb wollen wir
immer stärker auch eine Anlage- und
Vorsorgebank sein.

UnddieHauseigentümerkommen
unterdieRäder?DerHypozins
steigt, diePreise sinken.
Die langfristigen Zinsen sind in den
letztenMonatensubstanziell gestiegen.
Der Markt geht davon aus, dass auch
die kurzfristigen Zinsen steigen wer-
den. Bei der Hypothekenvergabe wird
fürdieBerechnungderTragbarkeit vor-
sichtig mit einem kalkulatorischen
Zinssatz von fünf Prozent gerechnet.
Insofernbin ichüberzeugt, dass sowohl
KundenwieBankengewappnet sind für
einen Zinsanstieg.

Ist das auchdasEndederNegativ-
zinsen?
Wirals SchwyzerKantonalbankwaren
da immer sehr zurückhaltend und er-
heben bei weniger als einem Prozent
der Kunden Negativzinsen. Aber klar:
WenndieSchweizerischeNationalbank
den Leitzins erhöht, geben wir diese
Anpassungen auch den betroffenen
Kundenweiter.
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«Dieprivate
Vorsorge
wird immer
wichtiger.»

«Wir dürfen optimistisch bleiben»
BleibenSie insgesamtoptimistisch,
wasdie SchwyzerWirtschaft be-
trifft, trotzKrieg,Corona,Zinswen-
deund Inflation?
Wir rechnenmit einer Verlangsamung
des Wachstums, nicht aber mit einer
Rezession.Klar, dieRisiken sind inden
letzten Monaten gestiegen. Aber die
SchweizerunddieSchwyzerWirtschaft
sind gut aufgestellt. Wir dürfen also
durchaus optimistisch bleiben.

DiePreisaufschlägeundunsicheren
Lieferfristenkönnendazu führen,

dassweniger gebautwird.Dashätte
Folgen fürdenArbeitsplatz.
Käme es zu solch einer Krise, gibt es
nichtnurRisiken, sondern immerauch
Chancen. Statt neueHäuser zu bauen,
könntewohlmehr indieSanierungund
in energetischeVerbesserungen inves-
tiertwerden.Dawürdenwir sehrgerne
unterstützen und helfen. Das wäre für
Eigentümer, das Klima, den Kanton
und die Arbeitsplätze gut.

BeimSZKB-Ethikfonds sindSie
zurückhaltender.Dieser enthält

keineeinzigeSchwyzerFirma.
Weshalb?
Unsere ethischen Anlagen entstanden
2009 aufgrund eines konkreten Be-
dürfnisses eines grossen Kunden. Das
ist die Basis des heutigen Fonds. Der
Fonds investiert ausschliesslich inbör-
senkotierteWertschriften, vonwelchen
es imKanton Schwyz per se sehrweni-
ge gibt. Zurzeit gibt es kein Unterneh-
menmitDomizil Kanton Schwyz, wel-
ches im Anlageuniversum des SZKB-
Ethikfonds liegt.Das heisst aber nicht,
dass das für immer so bleibenwird.

Bankpräsident
August Benz

erklärt, dass die
Zeit der

Negativzinsen
ein Ende hat.
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